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Frrintzens in Bohlen und Sitthauen y.

Bachßen, Julich, Dleve und ZBerg, auch Vnger
des Heil. Romiſchen Reichs Ertz-Marſchalls und Chur—

Landgrafens in Thuringen, Marggrafens zu Meiſſen,
Burggrafens zu Magdeburg, 2c.

Eingenommenen

Vrb-Kuldigung
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Den gten Junün1733. wiederum erfreuet wurde,.

üld

uberreichet dieſes,
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Bey einem
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l In tieffſter Unterthanigkeit
im Nahmen

er ſamtlich Greybergiſchen Berg-und HuttenFnappſchaff
Hanns Carl von Kirchbach,

BergCommißionRath und Aſſeſſor bey dem OberBergAmt in Freyberg.

Freyberg, druckts Chriſtoph Matthai.



Vpitz:
Der BauHErr dieſer Welt hat in den tieffen Gründen

Das alles eingelegt, auf daß wir mochten finden
1Was dieſem Leben nutzt. Wenn offt ein Kraut nichts thutJ J4

Jn Ubung der Artzney, da iſt Metall doch gut.

Jm Fall kein Bergwerck iſt, ſo muſſen ſamtlich darben,

Die Gießer ihres Zinns, die Mahler ihrer Farben:

Kein Maurer wird mehr ſeyn, kein Schmidt, kein Schloſſer nicht,

Kein Kauffmann der uns laſt, was fur den Leib gebricht,

Und was noch weiter iſt.



As traureſt du o! Sachſenland,
Daß ſich Auguſt von dir verlohren:

Du bleibeſt nicht im Wayſen-Stand,

Er iſt in Sohne neu gebohren.

Der Sohn tritt an des Vaters ſtatt,

Wie Der Sein Volck geliebet hat,

So wird, ſo will Er es auch lieben.

Er gonnt ihm Selbſt Srin Angeſicht.
Und wie? Hat Jhn die Liebe nicht

Auch geſtern Selbſt zu uns getrieben?

WpIe wenn bey ſchwuler SommersZeit

Des Donners Knall die Welt geſchrecket,

Der Sonnen neue Lieblichkeit,

Was lebt, aus ſeiner Furcht erwecket:

So iſts auch Vater, Herr und Furſt,

Da Du von uns erblicket wirſt,
Auf einmahl wieder klar und helle;

Dein Ertzgeburg erleuchtet ſich,

Die truben Wolcken flichen Dich,

Dein Licht iſt da, Du biſt zur Stelle.

Fufl auf! geſammte Knappſchafft auf!

Du muſt Jhm dann vor allen Dingen,

Die Pflicht befordert deinen Lauff,

Mit Jauchzen deinen Berg-Gruß bringen.

Gluck auf! o! Herr!was wir begehrt,
Das hat uns dieſer Tag gewahrt,

Der Tag, der unſre Sehnſucht ſtillet.

Wir wunſchten Dich einmahl zu ſehn,

und ſiehe Herr! uun iſts geſchehn,

Und unſre Hoffnung iſt erfullet.
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KJe glauben Herr! Dein Pfad und Schritt
Entdeckt uns neue Silber-Gange,

Und bringt uns friſche Hoffnung mit,

Zu edlen Ertzten in der Menge.

Gewiß im Ausgang wird es wahr.

Denn da ſchon mehr als hundert Jahr,“
Da viel reich Ertz zuruck geblieben,

Veredelt ſichs bey Drinem Schutz,

Dem hamſchen Neide ſelbſt zum Trutz,

Und troſtet, die den BergBau lieben.

rcht es nun ſchon im Anfang ſo,
22

was kan Dein Volck ſich nicht verſprechen?

Der Hauer fahrt zur Arbeit froh,

Und hofft ein edles Ertz zu brechen:

Ein Ertz, das taglich reicher fallt,

Je mehr Dein ChurSchwerdt uns eihat,
Je langer uns Dein Purpur zieret.

O Volcker! ſeyd darum erfreut,
Weil Friedrich Auguſt euch die Zeit,

Die guldene zurucke fuhret.

Do rauh, Herr! Dein Gebürge ſicht
Das Land, da insgemein vie Saaten,

Und was in deſſen Garten bluht,

Sehr ſpath und ſparſam nur gerathen:
So ſchatzbar iſt der innre Werth;

Es iſt mit groſſem Gut beſchwert,

Die andre Reiche darben muſſen.

Jhr Vorrath ſteht uns altzeit feil,

Wenn ſie bey uns nur einen Theilil
Des ubrigen zu finden wiſſen.

Jnm Jahr 1622. Quarrtal Crueis ſund in Freyberg 12bo. Florgl. ſeit dieſer Zeit aber in keinem
Ovartal ſo viel als in itzigen an n1136. Shlr. Aurbruch lim Verlaa geſchloſſen worden, und hat
man das Bergmanniſche Vertrauen, daß ſelbige ins kunfftige auch ſo hoch, wo nicht hoher,
ſteigen durffte.



Du kennſt Durchlauchtigſter Auguſt!

Wie viel an Berg-Bau ſeh gelegen?

Und Dir iſt mehr als wohl bewuſt;

Es ſey der Grund vom LandesSeegen:

Je mehr Metall das Bergwerck zollt,
Und Silber bey dem Handel rollt,

Je mehr muß ja das Reichthum ſteigen.

Was in dem Feld zum Streiten dient,

Was nothig, wenn der Frieden grunt,

Das muß Dein ErtzGeburge reichen.

S
G! wuſtes Land! was wareſt du

Da dich nur Holtz und Wald bedeckte?

Beglucktes Land! tritt nun herzu,
Und ruhm den Schatz der in dir ſteckte.

Jſt nicht der Ertz ·Gebuürgſche Kreiß,

Der Rauthe Sachßens, ſchonſtes Reiß?

Man zieht aus ihm das Marck des Landes,

Theilt es in andre Kreiße aus,
Der Flor der Handlung fließt daraus,

Und Seegen eines jeden Standes.

Das muß ja wohl ein Seegen ſeyn,

Wenn ſolche unterirrdſche Schatze

Ein Land zu jeder Zeit erfreun!

Seht an, die reich erfullten Platze,

Woraus man Ertz und Silber grabt.

Wie Gloth und Bley die Handlung hebt?

Von Kupffer, Zien und Eiſenſteine,

Alaune, Victriol, Magnet,
Und was ſonſt unterm Berg-Bauſteht,
Sagt SachßenLand: Das iſt gemeine.
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reft, Groſſer Furſt doch einen Blick

Auf die im Thal erbaute Hutten.

Siehſt Du der Schmeltzer Meiſter-Stuck?

Wie die Gewercken Ertzte ſchutten?

Wie roh. und hohe Defen gehn,

Und wo beym Schmeltzen iſt zu ſehn

Das Narck, aus unſern duſtern Klufften?

Hieraus fließt Deiner Holtzer Nutz,

Die ſonſt nur ſind der Berge Putz

Und nun gedoppelt Vortheil ſtifften.

c

Suuropa iſt zu nah darzu

Die Schatze nur allhier zu finden.
—o.

Man ſchafft aus ihrer Lager Ruh

Dieſelhen gar biß zu den Jnden.

So iſts, den koſtlichſten Safflor
Bringt nur Dein Ertz-Geburg hervor,

25Der geht in alle Land und Reiche.E

Der Anbruch muß hier edel ſeyn,

Wo bricht ſonſt wohl ein Edelſtein

Dem unſter nicht vollkommen gleiche?

Wer tadelt uns den Amethiſt
Und die Goldſchwangeren Granathen?

Sieh! ob nicht dieſer Jaſpis it
Nebſt dem Opal recht acht gerathen?

Die Perlen und der Topas Stein

Die zeigen auch den ſchonſten Schein.
Gewiß gantz Aſien muß ſchweigen.

Und weil in Deinem Sachßen Land

Der Turckiß noch war unbekannt,

So will auch Annaberg ihn reichen.
e Gapfflor iſt ein zubereitetes KoboldErtz, welcher ſtarck nach Jndien, zu Blaumahlung ihres Porcellains,

zugeſchweigen, wie viel zu Reinigung des Glaßes nach Venedig vertrieben, ſonſt aber auch die aller

feiuſte blaue Farbe daraus verfertiget wird.



Der Bernſtein ſelbſt ergiebt ſich hier

Bey einer Vitriolſchen Erde;

Zum Zeichen, daß er nicht die Zier

Der OſtSee nur genennet werde.

Die Kunſt verfolget die Natur

Auf ihrer unbekannten Spur,

So gar biß in die ew ge Teufe:

Sie forſcht, ſie findet was ſie will,

Und ſitzet dabey noch nicht ſtill,

Biß daß ſie mehr und mehr begreiffe.

KJat Mude/ nicht Gefahr, nicht Tod,

Verhindert jemand anzufahren.

Jſts moglich? halt denn unſrer Schrot

Jtzt mehr, als zu der Vater Jahren?

Pflag ſich vor Alters eine Wand,

Bevor man ſo viel Farthen fand,

Noch ceher, als wie ietzt zu ziehen?

O nein! nur daß die Kunſt gebrach,

Der folgt man nun in Bauen nach,

Dadurch iſt es ſo weit gediehen.

qMOmumt, Fremde! ſagt: ob der Gebrauch
Der Stollen und der Kunſt-Gezeuge,

Bey euern Schachten eben auch

Zu einen ſolchen Ziele ſteige?

Kurtz! Fleiß und Muhe zeigen an,

Daß hier kein Seegen mangeln kan,

Der in der Berge Abgrund ſtecket:

Noch mehr! Hier iſt ein Uberfluß,

Den jedermann bewundern muß,

Weil Fricdrich Auguſt uns bedecket.



ZwWar diß und Dein Volck das Du haſt,

Ererbeſt Du nach Deinem Rechte;

Doch was Dein Hohes Weſen faſt,

Verherrlicht erſt Dein groß Geſchlechte.

Wenn Themis aus dem Purpur lacht,

Und Tugend ſich unſchatzbar macht,

Wer will mit Golde diß bezahlen?

Denn was biß zu den Sternen fliegt,

Und Kunſt nebſt der Natur beſiegt,

Kan ſchwerlich wohl ein Pinſel mahlen.

Kann muß Durchlauchtigſter Auguſt!
Der Großmuth Glantz in Dir beſtngen.

Es heget Deine Helden-Bruſt

So Licht als Recht zu allen Dingen.

Du horeſt jeden, was ihm fehlt,
Wenn Ungluck ſich mit ihmn verinahlt,
Wenn falſche Richter harte drucken,

Wenn Wahſen will kein Recht geſchehn,

Wenn man die Rechte will verdrehn,

So hilffſft Du bald die Unſchuld ſchmucken.

Nuch falt es Dir nun, Hirkknicht ſer

So Land als Leute zu regieren,

Da Du ſo lange ſchon vorher,

Gelernt den Furſten Stab zu fuhren.

Die bey Dir an dem Rider ſtehn
22

Und fur des Landes Wohlergehn

Bey Tag und Nacht getreulich wachen,

Fragſt Du und zieheſt Sie zu Rath

Bey jeder angebrachten That.

Und giebſt den Schluß in allen Sachen.
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Qu haſt die Gabe von Natur,

Bewahrte Urthel zu erfinden.

Du triffſt ſo gleich die rechte Spuhr,

Verſtelltes Weſen zu ergruünden.

Der Unterthanen Wohlergehn,

Muß ſo gegrundet feſte ſtehn.

Dein Hoff wird auch recht prachtig bleiben,

Du liebſt Geſchicklichkeit und Kunſt;

Die Redlichkeit hat Deine Gunſt;

Die Tugend laßt Du nicht vertreiben.

exhunmehro kennet man den Werth

Von Auguſts Furſtlichen Geblute,

Man kuſſet das gerechte Schwerdt

So herrſcht mit Scharffe und mit Gute,

Irrt man, es ſtrafft, ſucht man, es ſchenckt,

Durch Demuth wird es abgelenckt,
Und laßt vergnugt ſich uberwinden:

Denn wenn Du ,merckeſt wahre Reu,

Und ſieheſt keine Heucheley

Laßt Du Dich wieder gnadig nden.

Dde Sanfftmuth iſt Dein ſchonſtes Golb

Womit Du ſuchſt uns zu erqpicken.

Doch wenn Du zurnen muſt und ſollt,
J

So willſt Du nur Verbrecher drucken.

Es findt ein Sunder auch Gehor.

Ein Bloder darff nun gar nicht mehr

Auf fremder Leute Vorſpruch dichten.

Er faßt des milden Furſtens Knie.

Seht ihr Stin Hertz, es giebt Sich Muh,

Ein jedes mit Geduld zu richten.



Gedoch halt ein! du ſchwacher Kiel,

Schweig! von Auguſti groſſen Gaben.

Dein Reden iſt ein bloſſes Spiel.

Wie kanſt du ſattſam Worte haben?

Das Conterfay gerath nicht acht,

Die Linien ſind viel zu ſchlecht,

Sprich: Jch will lieber hiervon ſchweigen.

Seht: Wittekindi AhnenSaal

Und ſagt: ob ſie nicht allzumahl

Kan Aulguſt in ſich ſelber zeigen?

Joſephen aller Sachßen Luſt

Siehſt Du zu Deiner Zechten prangen,
J

Jhr HimmelsSinn iſt Dir bewuſt,

Wir wiſſen es ſey Jhr Verlangen,
Daß Dein getreuer Unterthan,

Sa

Jn Fried und Ruhe leben kan.

Kan Eſther einen Fall verhuten
So wird auch Sil wenn wir geirrt,

Wenn uns der Fehler Wuſt verwirrt,

Vor uns gewiß um Gnade bitten.

Da ſteht auch ſchon ein Helden Sohn.

Als Deines Landes wurd ger Erbe.
Jhm bleibet Sachßens FurſtenThron,

Daß nach Dir nicht Dein Nahm erſterbe.

Erlangt Er Seines Vaters Preiß,
Und fahrt ſo fort in eignem Fleiß;

So fehlt uns ſchwerlich unſer Hoffen.
Mach Schickſaal dieſen Printz beglückt.

An dem man Geiſt und Witz erblickt,

So iſt das Sehnen eingetroffen.



Knd ſo wird Guoſſer Chur -Furſt nun:

Von uns kein Tagwerck ausgeſchlagen,

Daß wir von Dir nicht Meldung thun,

Und Herr von Deiner Gnade ſagen.

Du ſchaffſt, daß unſer Werck wohl geht,

Daß es in Gruben hofflich ſteht,

Und alle Tage mehr zu hoffen.

Recht! Knappſchafft, daß du dich vergnügſt,

Wenn du mit Ruh im Schlafe liegſt

Hat Er Sein Auge vor dich offen.

Ju andrer Friederich Auguſt,

Sollt unſer Hertz nicht hitzig wallen?

Wir ſehen an Dir unſre Luſt,
Ach!laß es Dir dochwohlgefallen

Recht lange Zeit bey uns zu ruhn.
Denn warlich unſer Werck und Thun

Wird ſtets mit vielen Gluck bekleiben.

Der Reichthum zoge bey uns ein,

Und es wird auch kein Bergmann ſeyn,

Der Dir nicht ſolte treu verbleiben.

Jor jar wir halten Eyd und Pfleht,

Nach Art getreuer Unterthanen.

Denn, welches LandsKind liebt Jhn nicht?
Wer laſt ſich erſt zur Treu ermahnen?

Kein Hertz iſt von Jhm abgewandt.

Jhn ehrt das gantze Vaterland,

Wie Kinder ihren Vater ehren.

Herr! jedes Auge ſieht auf Dich

Ein jeder freut ſich inniglich
Befehle von Dir anzuhoren.



u braucheſt nicht uns zu erfreun,

Aus Vorſatz und mit holden Worten:

 Denn all Dein Thun heiſt gnadig ſeyn.

Ruhmt man das ſchon nicht aller Orten?

Denn da Du unſer Himmel biſt,

Woraus nur lauter Gnade fließt,

Wie konten wir denn Sorge tragen,

Daß Du, da wir Dir heut aufs neu

Verſiegeln unſre alte Treu,

Uns mochteſt Deine Huld verſagen?

t tolgen Dir wohin Du wit,
Und kaum iſt noch der Winck gegeben.

Da was Du wilſt, ſchon iſt erfult,

Wir opffern ſelbſt Dir unſer Leben.

Der Sinn iſt bey uns einerley,

Wir waren Deinem Vater treu—

Du fuhrſt Sein Bild nebſt Seinen Nahmen,

So ſind wir auch noch ſo geſinnt,
Und dieſes geht von Kindes-Kind

Auf Dich, o Herr! und Deinen Saamen.

Ho wahr nun Dir der Himinel hold;

So wahr wird er Dein Reich beglücken,

Und was Drin Hertze nur gewolt,

Dir ſtets in reichem Maaße ſchicken,

Wird Dein Durchlauchtſtes Eh-Gemahl

Der Printzen und Printzeßin Zahl

Zu Dein und aller Lüſt vermehren;

So wird die Knappſchafft bey dem Lauff

Der frohen Stunden, ihr Gluck auf!

Von neuen freudig laſſen horen.
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